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Ein einziger Ratschlag kann den Lauf eines Lebens än-
dern. Das ist mir mehrfach passiert. Mit den Jahren 
habe ich es sehr zu schätzen gelernt, mich von Men-

schen inspirieren zu lassen, die weiser und erfahrener sind als 
ich. Vor zehn Jahren nahm ich mir deshalb einfach etwas vor: 
Wann immer ich einen bemerkenswerten Menschen treffe, wer-
de ich ihn nach seinem besten Rat für das Leben fragen. Das 
schien mir deutlich sinnvoller, als um ein Selfie zu bitten. 

Was im Leben wichtig ist bringt uns die ganze Vielfalt 
menschlicher Erfahrungen und Emotionen näher, seien es nun 
die von Schauspieler Jude Law oder die der Auschwitz-Überle-
benden Lily Ebert. Dazwischen finden wir die Weisheiten von 
Präsidenten und Popstars, Unternehmern und Künstlern, Pro-
mis und Überlebenskünstlern. Es sind Menschen dabei, die es 
nach ganz oben geschafft haben, und andere, die unglaubliche 
Torturen durchlitten. Einige gehören in ihren Bereichen zu  
den erfolgreichsten Menschen aller Zeiten, während andere 
das Schlimmste erlebt haben, was Menschen einander antun 
können. 

Ein guter Rat ist wie eine nahrhafte Brühe, für die man die 
Knochen des Lebens auskocht. Wenn man von dem Gebräu, in 
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das die Gedanken so vieler kluger Menschen eingeflossen sind, 
dann so viel trinkt wie ich, bereichert es das eigene Leben und 
das Verständnis für die Mitmenschen enorm. Wenn jemand  
seine Worte richtig wählt, gelingt es ihm, die wichtigsten Er-
kenntnisse, die er über viele Jahre durch harte Erfahrungen  
gewonnen hat, auf den Punkt zu bringen und uns alle daran 
teilhaben zu lassen. Das war bei jeder der Begegnungen in die-
sem Buch das Ziel.

Ich habe alle Gesprächspartner und -partnerinnen persön-
lich kennengelernt, entweder durch die Arbeit für mein eigenes 
Unternehmen oder bei verschiedenen anderen Projekten, denen 
ich für Politik, Wohltätigkeitsorganisationen, Kunst oder Me-
dien nachgegangen bin. Einige sind Freunde von mir, andere 
haben sich freundlicherweise bereit erklärt, sich von mir inter-
viewen zu lassen, und manche waren völlig ahnungslos, als ich 
sie mit meiner Frage überfiel. Das Schicksal hat es gewollt, dass 
wir uns bei einer Party, einer Konferenz oder – in einem Fall – 
auf der Herrentoilette über den Weg liefen. 

Frage ich Menschen nach ihrem besten Rat, dann möchte 
ich, dass sie wirklich über das Allerwichtigste nachdenken. Ich 
stelle allen dieselbe Frage: Vor dem Hintergrund all dessen, 
was Sie erfahren, was Sie wissen und gelernt haben, was wäre 
Ihr Ratschlag, wenn Sie nur einen einzigen weitergeben könn-
ten? Wenn man Menschen bittet, sich auf den Kern zu konzen-
trieren und nur eine Weisheit auszuwählen, scheint das eine 
besondere Wirkung zu haben. Es bringt sie dazu, genauer 
nachzudenken, tiefer zu graben und offenere Antworten zu ge-
ben. Dieses Vorgehen hat zu einigen bemerkenswerten Aussa-
gen geführt. Die Themen waren äußerst bunt und vielfältig. Es 
ging darum, wie man erfolgreich wird und mit Misserfolgen 
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umgeht, wie man die große Liebe findet oder besseren Sex hat, 
wie man das Beste aus Menschen herausholt oder wie man 
Misshandlungen überlebt. Es sollte für jeden etwas dabei sein. 

Die meisten Menschen geben ihren Rat gerne weiter. Beim 
Wunsch zu helfen kommt die gute Seite der menschlichen Na-
tur zum Ausdruck. Ein Ratschlag kostet nichts, kann beliebig 
oft geteilt werden und behält seine Gültigkeit. Ich hoffe, dass 
dies das erste von mehreren Büchern ist. Auf diesem Planeten 
leben so viele außergewöhnliche Menschen, dass diese erste 
Sammlung natürlich nur die Einsichten von sehr wenigen ein-
fangen konnte. Es warten noch unendlich viele Geschichten 
darauf, erzählt zu werden, und noch mehr Weisheiten wollen 
entdeckt sein.

Ich möchte im Laufe der Zeit eine globale Sammlung mit 
Ratschlägen zusammentragen, eine gemeinsame Quelle der 
Weisheit, zu der jeder beitragen und von der alle profitieren 
können. Letztlich sind unsere Gemeinsamkeiten so viel größer 
als die Unterschiede. Alle Lebenspfade verlaufen verschieden, 
aber wir können doch vom Wissen derjenigen profitieren, die 
uns auf dem Weg etwas voraus sind und uns verraten können, 
wo es die schönsten Dinge zu sehen gibt oder wo man den 
Fluss am einfachsten überqueren kann.

Richard Reed, Juni 2016
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Mit Präsident Clinton in der Blase

Seine Mitarbeiter nennen das Reisen in Präsident Clintons 
Gefolge »in der Blase sein«. Man fliegt mit der Präsiden-
tenmaschine, fährt in der bewaffneten Kolonne mit, sitzt 

an seinem Tisch. Es ist weniger ein Fortbewegen als vielmehr 
ein Gleiten. Keine Schlange an der Passkontrolle, kein Check-
in, kein Check-out, all das passiert hinter den Kulissen. Man 
geht dorthin, wohin auch Mr. President geht.

Bei einer Afrikatour der Clinton-Stiftung hatte ich Gelegen-
heit, in der Blase zu reisen. Es war ein knallhartes Programm: 
acht afrikanische Länder in acht Tagen. Jeden Tag dasselbe: 
Wir wachten in einem neuen Land auf, reihten uns in die Ko-
lonne ein, fuhren stundenlang über staubige Straßen und Pisten 
voller Schlaglöcher bis ans Ende der Welt und besuchten ein 
Projekt – eine HIV-Klinik, eine Malariaeinrichtung, eine Grup-
pe, die sich für Frauenrechte einsetzt –, dann stiegen wir wieder 
in die Jeeps und fuhren weiter zum nächsten Projekt. Das Gan-
ze wiederholte sich mindestens viermal am Tag. 

Bei den Besuchen strotzte der Präsident vor Energie: raus aus 
dem Geländewagen, die Gemeindeschwester umarmen, mit den 
Würdenträgern sprechen, bei den Stammestänzen mitmachen, 
fürs Foto lächeln, eine Rede halten, einen Preis verleihen, mit 
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den Einheimischen ins Gespräch kommen, mit den Kindern 
spielen, die stille Person in der letzten Reihe bemerken, sie ge-
zielt ansprechen, umarmen und ihr ein Lächeln entlocken. Bei 
jeder Veranstaltung. Bei Staub und glühender Hitze, den ganzen 
Tag, acht Tage am Stück. So etwas hatte ich noch nie gesehen. 
Und wahrscheinlich auch sonst niemand. 

Er überlegte einen Moment, als ich ihn bei einer seltenen 
Gelegenheit zwischen zwei Stopps nach seinem Rat für das Le-
ben fragte. Seine Antwort verlieh dem, was wir zu sehen beka-
men, einen unmittelbaren Sinn: 

»Am wichtigsten ist es, Menschen zu sehen. Die Person, 
die dir die Tür öffnet, die Person, die dir den Kaffee ein-
schenkt. Bemerke sie. Respektiere sie. Die traditionelle 
Begrüßung des Zulu-Volks in Südafrika ist ›Sawubona‹. 
Das heißt ›Ich sehe dich‹. Genau das versuche ich zu 
tun.«

Selten hat jemand sich so sehr an seinen eigenen Rat gehalten. 
Es war völlig verrückt. Nach zwölf Stunden kehrten wir müde, 
staubig und erschöpft ins Hotel zurück. Doch während wir 
Normalsterblichen uns verkrochen und den Zimmerservice rie-
fen, war Präsident Clinton im Speisesaal und sprach mit den 
Kellnern, scherzte mit den Gästen, versüßte einem amerikani-
schen Pärchen die Hochzeitsreise, ließ sich zu einer Familie an 
den Tisch bitten und saß dort gemeinsam mit Mutter, Vater 
und zwei Kindern, die große Augen machten. Er hört nicht auf. 
Er weiß, was es für die Leute bedeutet, wenn sie einen Präsi-
denten, genauer, wenn sie ihn treffen. Jeder fühlt sich willkom-
men. Jeder wird ernst genommen. Jeder wird gesehen.

27152_Reed.indd   16 01.02.18   06:04



»Am wichtigsten ist es, Menschen  
zu sehen. Die Person, die dir die  
Tür öffnet, die Person, die dir den 
Kaffee einschenkt. Bemerke sie.  
Respektiere sie.« 

Bill Clinton
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Marina Abramović ist anwesend

Ich laufe mitten durch New York auf der Suche nach Suppe. 
Genauer gesagt Hühnernudelsuppe mit Garnelen, oder, fra-
ge ich mich jetzt, hatte sie ohne Garnelen gesagt? Vor einem 

Monat habe ich mich mit Marina Abramović, der berühmten 
aus Serbien stammenden Performance-Künstlerin, zum Mittag-
essen verabredet und versprochen, ihre Lieblingssuppe mitzu-
bringen. Ich kann mich aber nicht mehr erinnern, welche das 
war.

Um einen möglichen Fauxpas zu vermeiden, kaufe ich beide 
Varianten. Als ich in Marinas Studio in Greenwich Village an-
komme, ist unsere erste Amtshandlung also, zu entscheiden, 
wer welche Suppe bekommt. Persönliche Vorlieben zählen 
nicht – sie besteht darauf, eine Münze zu werfen. Das Schicksal 
soll entscheiden.

Daran, dass ich mir Sorgen mache, ob sie verstimmt ist, 
wenn sie nicht die richtige Suppe bekommt, merkt man, wie 
hoffnungslos britisch ich bin. Denn anscheinend verdränge ich 
völlig, dass ich es mit einer Künstlerin zu tun habe, die sich im 
Namen der Kunst mehrfach öffentlich nackt gegeißelt, ge-
schnitten und verbrannt hat. Wahrscheinlich ist sie nicht der 
Typ, der sich den Kopf über Suppe zerbricht.
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Sie ist eine Frau, die in keine Schublade passt. Auf herrliche 
Weise einzigartig. Und dabei schafft sie es gleichzeitig, aufrich-
tig, frivol (sie erzählt sehr gerne dreckige serbische Witze*), 
freiheitsliebend, diszipliniert, draufgängerisch und liebevoll zu 
sein, und ist so ziemlich der interessanteste und lebendigste 
Mensch, den ich jemals getroffen habe. 

Im Rahmen ihrer Performance-Kunst ist sie an viele Gren-
zen gegangen, hat im Laufe der Jahre das Bewusstsein verloren, 
Blut vergossen, Narben bekommen und ihr Leben riskiert. Bei 
einem ihrer frühen Werke, Rhythm 0, lag sie auf einem Tisch, 
während den Besuchern zweiundsiebzig verschiedene Objekte 
zur Verfügung standen – Schere, Feder, Skalpell, Honig, eine 
Peitsche usw. –, um sie damit so zu behandeln, wie sie es für 
richtig hielten. Zum Schluss war sie nackt, hatte einen tiefen 
Schnitt am Hals, jemand hatte ihr Dornen in den Bauch ge-
presst und eine Pistole an den Kopf gehalten. 

Vor Kurzem ist sie siebzig geworden. Heute ist sie gefragter 
denn je. Die MOMA-Retrospektive von 2010 The Artist Is 
Present (Die Künstlerin ist anwesend) hat ihr ohnehin schon 
großes internationales Ansehen noch verstärkt. Als Teil der 
Ausstellung saß sie über siebenhundert Stunden lang unbeweg-
lich und schweigend auf einem Stuhl, während Tausende von 
Besuchern Schlange standen, um ihr gegenüber Platz zu neh-
men. Marina hielt mit jedem einzelnen von ihnen Blick- 

*	 »Wie masturbieren Männer aus Montenegro? Sie stecken ihn in die 
Erde und warten auf ein Erdbeben.« (Anscheinend ein beliebter serbi-
scher Witz über die Faulheit der montenegrinischen Männer. Ich ent-
schuldige mich bei allen männlichen Lesern aus Montenegro. Quelle: 
Ambramović, M.)
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